
K. Bayer: „How dead is Hitler?” 2009-1-106

Bayer, Karen: „How dead is Hitler?”. Der bri-
tische Starreporter Sefton Delmer und die Deut-
schen. Mainz: Philipp von Zabern Verlag 2008.
ISBN: 978-3-8053-3876-9; VII, 349 S.

Rezensiert von: Arnd Bauerkämper, Berliner
Kolleg für Vergleichende Geschichte Europas,
Berlin

1954 erregte der bekannte Auslandskorre-
spondent des „Daily Express“ Sefton Del-
mer (1904–1979) mit einem Artikel erhebli-
ches Aufsehen, in dem er den Einfluss na-
tionalsozialistischer Eliten in der Bundesre-
publik Deutschland scharf kritisierte. Im en-
gen Einvernehmen mit seinem Chef, dem Ver-
leger Lord Beaverbrook (1879–1964), warnte
Delmer damit besonders vor einer Wiederbe-
waffnung des jungen westdeutschen Staates.
Delmer, der in Berlin geboren worden war,
hatte schon von 1928 bis 1933 aus Deutsch-
land berichtet, wo er den Zerfall der Weima-
rer Republik und den Aufstieg des National-
sozialismus verfolgte. Nachdem er von 1940
bis 1945 für die britische Kriegspropaganda
gearbeitet hatte, kehrte er 1946 erneut als Re-
porter des „Daily Express“ nach Deutschland
zurück, wo er bis zu seiner Entlassung durch
Lord Beaverbrook im Juli 1959 den Wieder-
aufstieg der Bundesrepublik und – weniger
intensiv – der DDR erlebte und auch die briti-
sche Deutschlandpolitik kommentierte.

Zu Recht konzentriert sich Karen Bayer in
ihrer biographischen Studie zu Delmer des-
halb auf das Verhältnis des Journalisten zu
Deutschland. Sie zeichnet das Leben und die
berufliche Arbeit im Kontext der deutsch-
britischen Beziehungen nach. Dabei werden
auch Kontinuitätslinien und Wandlungspro-
zesse wechselseitiger Wahrnehmungen zwi-
schen Westdeutschen und Briten deutlich.
Ebenso wie viele andere konservative Poli-
tiker und Journalisten Großbritanniens neig-
ten Beaverbrook und sein aufstrebender Aus-
landskorrespondent, der seit September 1928
das Berliner Büro des „Daily Express“ leitete,
zunächst dem Nationalsozialismus ebenso zu
wie dem italienischen Faschismus.1

In den späten 1920er- und frühen 1930er-
Jahren schien Hitlers Bewegung eine funda-
mentale Erneuerung der bestehenden wirt-
schaftlichen, politischen und gesellschaftli-

chen Ordnung zu versprechen, die aus der
Sicht vieler konservativer Engländer vor al-
lem wegen der globalen Wirtschaftskrise und
der beginnenden Auflösung des Empires er-
schüttert war. Beaverbrook, der nach der Re-
gierungsübernahme durch die Labour Party
1929 eine Kampagne für die Festigung des
britischen Weltreiches (Empire Crusade) initi-
iert hatte, missverstand die Nationalsozialisti-
sche Deutsche Arbeiterpartei (NSDAP) eben-
so wie Delmer als Partei eines modernen So-
zialismus in der Nachfolge Friedrich Nau-
manns. Der Journalist des „Daily Express“
unterhielt deshalb in den frühen dreißiger
Jahren enge Kontakte zu führenden National-
sozialisten wie dem Führer der Sturmabtei-
lung (SA) Ernst Röhm und begleitete Hitler
im April 1932 auf seiner Reise (erstmals im
Flugzeug) für die Wahlen zum Reichspräsi-
denten.

Bayer bestätigt die Interpretation, dass die
Machtübertragung an die Nationalsozialis-
ten am 30. Januar 1933 die Wahrnehmungen
der deutschen Politik in Großbritannien zu-
nächst kaum veränderte.2 Erst nach den Mor-
den, mit denen Hitler Ende Juni 1934 die SA-
Führung und konservative Widersacher aus-
schalten ließ, wurden die Berichte des „Daily
Express“ über die inzwischen etablierte NS-
Diktatur deutlich kritischer. Nur drei Wochen
zuvor hatte die Gewalt von Sicherungskräften
der „British Union of Fascists“ die britische
Öffentlichkeit aufgeschreckt und den konser-
vativen Verleger Lord Rothermere bewogen,
den britischen „Schwarzhemden“ seine Un-
terstützung aufzukündigen.3 Da Bayer die-

1 Patrick Allitt, Catholic Converts. British and Ameri-
can Intellectuals Turn to Rome, Ithaca 1997; Bernhard
Dietz, Gab es eine „Konservative Revolution“ in Groß-
britannien? Rechtsintellektuelle am Rande der Konser-
vativen Partei 1929–1933, in: Vierteljahreshefte für Zeit-
geschichte 54 (2006), S. 607–638.

2 Francis L.Carsten, Britain and the Weimar Republic.
The British documents, New York 1984, S. 169–296,
330–332; ders, Adolf Hitler im Urteil des Auslandes – in
britischer Sicht, in: Wolfgang Treue / Jürgen Schmäde-
ke (Hrsg.), Deutschland 1933. Machtzerfall der Demo-
kratie und nationalsozialistische „Machtergreifung“.
Eine Vortragsreihe, Berlin 1984, S. 97–118; Gottfried
Niedhart, Zwischen negativem Deutschlandbild und
Primat des Friedens: Großbritannien und der Beginn
der nationalsozialistischen Herrschaft in Deutschland,
in: Wolfgang Michalka (Hrsg.), Die nationalsozialisti-
sche Machtergreifung, Paderborn 1984, S. 274–287.

3 Martin Pugh, Hurrah for the Blackshirts! Fascists and

© Clio-online, and the author, all rights reserved.



se Ereignisse ausblendet, wird der wichtige
Zusammenhang zwischen der britischen In-
nenpolitik und der Berichterstattung über das
nationalsozialistische Deutschland hier nicht
deutlich.

Zur Distanzierung Delmers von den natio-
nalsozialistischen Machthabern in Deutsch-
land hatte aber auch seine Versetzung nach
Paris im September 1933 beigetragen. Ob-
gleich er in seinen Berichten über den Spani-
schen Bürgerkrieg die militärische Interven-
tion des faschistischen Italien und des „Drit-
ten Reiches“ deutlich hervorhob, unterstütz-
te Delmer 1938/39 die von Premierminister
Neville Chamberlain vertretene, in Großbri-
tannien zunächst durchaus populäre Politik
des Appeasement. Nach dem Ausbruch des
Zweiten Weltkrieges stellte sich der Journa-
list aber uneingeschränkt in den Dienst der
britischen Kriegspropaganda, die im Political
Warfare Executive durch anhaltende Konflik-
te zwischen Anhängern der „weißen“ (offe-
nen) und der „schwarzen“ (verdeckten) Pro-
paganda gegen das „Dritte Reich“ beeinträch-
tigt wurde. Insgesamt folgte Delmer, der mit
seinem Wechsel vom „Deutschen Dienst“ der
BBC zur „schwarzen“ Rundfunk- und Flug-
blattpropaganda Anfang 1941 diesen Graben
übersprang, von 1933 bis 1945 im Wesentli-
chen der Deutschlandpolitik des konservati-
ven Mainstreams.

Nachdem sein Plan, den von ihm betriebe-
nen „German News Service“ durch eine ei-
gene Zeitung zu ergänzen, am Widerstand
der britischen Besatzungsbehörden im Ok-
tober 1945 gescheitert war, berichtete Del-
mer ab 1946 für den „Daily Express“ aus
Deutschland über die Not der unmittelbaren
Nachkriegszeit, aber vor allem über die In-
nenpolitik und gesellschaftliche Entwicklung
Westdeutschlands. Bis zu seiner Abberufung
durch Beaverbrook 1959 warnte er unabläs-
sig vor einem „Vierten Reich“ (S. 168, 189). In
seinen Artikeln kritisierte er lebhaft die Rück-
kehr belasteter Nationalsozialisten wie Theo-
dor Oberländer und Hans Globke in hohe
Regierungsämter. Ebenso scharf lehnte er die
Aufstellung westdeutscher Streitkräfte ab. Je-
doch schränkten die schillernde Darstellung
und einzelne Fehler wiederholt die Wirkung
seiner Presseartikel in der britischen Politik
ein.

Aber auch die Deutsche Demokratische Re-
publik (DDR), die Delmer im September 1954
besuchte, war aus seiner Sicht keineswegs
das „bessere Deutschland“, wie deutsche und
britische Kommunisten behaupteten. Zudem
verteidigte er Otto John, dessen Übertritt in
die DDR am 20. Juli 1954 Delmer zwar als
Entführung deutete, ohne aber – wie viele
westdeutsche Konservative – die Kritik zu-
rückzuweisen, die der Präsident des Bundes-
amtes für Verfassungsschutz in Ost-Berlin ge-
gen die Wiederaufrüstung der Bundesrepu-
blik und die Wiedereinsetzung von Angehö-
rigen der nationalsozialistischen Eliten geübt
hatte. Damit entzog sich der Auslandskorre-
spondent des „Daily Express“ der Freund-
Feind-Dichotomie des Kalten Krieges, so dass
seine Artikel die westdeutsche Presse doch
überwiegend ratlos zurückließen. Die Reak-
tionen der Zeitungen in der Bundesrepublik
zeichnet Karen Bayer ebenso instruktiv nach
wie die Berichterstattung in der gelenkten
Presse des SED-Regimes. Begierig griffen die
Ost-Berliner Machthaber Delmers Kritik an
der Nachgiebigkeit der westlichen Alliierten
gegenüber der Bundesrepublik und an der
Politik der Regierung unter Bundeskanzler
Konrad Adenauer auf, um in der Auseinan-
dersetzung mit dem westdeutschen Staat an
Legitimität zu gewinnen. Dennoch nahm Del-
mer erst in den 1960er-Jahren seine Warnun-
gen vor dem Einfluss früherer Nationalsozia-
listen und vor einem Rückfall in deutsche
Großmachtpolitik schrittweise zurück, als er
unter anderem für den „Sunday Telegraph“
schrieb und als Berater für den „Spiegel“ ar-
beitete.

Weit über eine Biographie Delmers hin-
aus zeigt Karen Bayer in ihrem Buch, dass
der profilierte Journalist des „Daily Express“
eng in deutsch-britische Beziehungen ein-
gebunden war. Auch die Wahrnehmungen
und Bilder Deutschlands, welche die kon-
servative Presse Großbritanniens in mehr als
drei Jahrzehnten jeweils kennzeichneten, wer-
den überzeugend dargelegt. Obgleich Bayer
zum Beispiel die Not in Großbritannien (S.
169), die Entkolonialisierung und den Zer-
fall britischer Weltmacht (S. 176f.) als Be-
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zugsrahmen der Presseberichterstattung Del-
mers über Deutschland nach 1945 durchaus
erwähnt, bezieht sie die Biographie des Jour-
nalisten aber nur gelegentlich auf den Wan-
del der britischen Weltmacht, Politik und
Gesellschaft selber. Auch wird der Stellen-
wert wechselseitiger Bezüge und Überblen-
dungen zwischen Delmers Wahrnehmungen
der Bundesrepublik und der DDR vor allem
im Schlussteil nicht eingehend und systemati-
sierend diskutiert.4 Zudem bleiben einige In-
terpretationen – so der Versetzung Delmers
nach Paris (S. 66), der Distanzierung vom Na-
tionalsozialismus (S. 74) und seiner Fehlein-
schätzung der militärischen Macht des „Drit-
ten Reiches“ (S. 96) – spekulativ, zum Teil frei-
lich wegen der lückenhaften Überlieferung.
Nicht zuletzt fallen vereinzelt Widersprüche
auf, so zum Stellenwert des westdeutschen
Antisemitismus in der Berichterstattung Del-
mers (S. 230, 240, 247).

Demgegenüber zeigt die Verfasserin, deren
Buch aus einer an der Universität Jena einge-
reichten Dissertation hervorging, nachdrück-
lich und deutlich, dass Sefton Delmer politi-
sche Ideologien – vor allem die Doktrinen der
Nationalsozialisten – nur unscharf erfasste.
Auch tritt hervor, dass konservative Politiker
und Journalisten in Westdeutschland erheb-
lich nachhaltiger von den Wahrnehmungs-
und Deutungskategorien des Kalten Krieges
geprägt waren als ihre britischen Kollegen
(vgl. zum Beispiel S. 232, 290). Allein diese
Befunde rechtfertigen die umfassende biogra-
phische Studie, die auch wegen ihres flüssi-
gen Stils und der Hinweise auf die Persön-
lichkeit Delmers eine breite Leserschaft finden
sollte.
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